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Im Jahr 2004 waren die Aktivitäten des Instituts für Aus- und Weiterbildung im Mittelstand und 
in kleinen und mittleren Unternehmen (IAWM) von einer wichtigen strukturellen 
Ortsbestimmung und perspektivische Weichenstellung geprägt. Dank der tatkräftigen 
Unterstützung aller Akteure der mittelständischen Berufsausbildung in der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft wurden zahlreiche Modernisierungsprozesse und Qualitätsentwicklungen 
eingeleitet, ohne die für den sozialen, pädagogischen und administrativen Auftrag des Instituts 
im Dienste der Jugendlichen und an der Seite der Betriebe wichtige Kontinuität über Bord zu 
werfen.  
 

Mit dem auf Grundlage von über 400 Einzelanregungen aus der Praxis vorgelegten 
MEMORANDUM will die mittelständische Aus- und Weiterbildung zum Erhalt einer starken 
Wettbewerbsposition ostbelgischer Betriebe und zu einer kontinuierlichen Sicherung der 
Gesellschafts- und Beschäftigungsfähigkeit aller hiesigen jungen Menschen beitragen. Die 
materielle und inhaltliche Umsetzung der dort aufgeführten über 70 Reformschritte zu 
ermöglichen, wurde den politischen Entscheidungsträgern ans Herz gelegt, und es ist als großer 
Erfolg zu werten, dass zahlreiche der Handlungsempfehlungen in die Gemeinschaftspolitische 
Erklärung und das Programm der neuen Regierung aufgenommen wurden. 
 

„ Investition in Wissen bringt die höchsten Zinsen“  
(Franklin, Benjamin, *1706,���� 1790) 

 

Durch eine Abänderung des Dekretes vom 16. Dezember 1991 über die Aus- und Weiterbildung 
im Mittelstand und in kleinen und mittleren Unternehmen wurden dem IAWM fundamentale 
neue Kompetenzen übertragen. Ab 1. Juli 2004 ist das Institut eigenverantwortlich für die 
Genehmigung oder  den definitiven Entzug der  Lehrver träge, eine Vereinfachung der 
Entscheidungsfindung, durch die pro Jahr ca. 400 Verwaltungsvorgänge entfallen. 
Das IAWM hat zudem nicht mehr nur die Überprüfung der Ausbildungsbetriebe vorzunehmen, 
sondern gleichfalls in Konsequenz dieser Überprüfung die begründete Entscheidung zu treffen, 
ob ein Unternehmen als Ausbildungsbetr ieb explizit anerkannt werden darf beziehungsweise 
diese Anerkennung entzogen werden soll. 
 

Vor dem Hintergrund strenger  Budgetvor lagen, nämlich einer gleich bleibenden Dotation in 
den kommenden beiden Jahren bei unweigerlich steigenden Kosten, stand das Institut bei der 
Erstellung eines Haushaltsentwurfes vor einer besonderen Herausforderung und scheute hierbei 
nicht, strukturelle und nachhaltige Haushaltsmaßnahmen zu ergreifen. Die Förderung der 
Grundausbildung und des Einstiegs ins Handwerk wurde dabei nicht nur nicht angetastet, 
sondern ausgebaut, in der Meisterausbildung und Weiterbildung jedoch die (finanzielle) 
Mitverantwortung der Teilnehmer und Betriebe vorausgesetzt, die aus diesem Angebot einen 
klaren ökonomischen Nutzen ziehen. 
 

Per Regierungserlass vom 08. April 2004 wurden die neuen Mitglieder  des Verwaltungsrates 
ernannt, zu denen erstmals ein Drittel weibliche Interessenvertreterinnen zählen. Seit seiner 
Einsetzung am 21. April konnte dieses junge Entscheidungsgremium bereits sein Engagement 
unter Beweis stellen und konstruktive Arbeit leisten. Ein ganz besonderer Dank gilt aber auch 
jenen vormaligen Verwaltungsratmitgliedern, die die Geschicke des IAWM in den letzten 6 
Jahren maßgeblich mitbestimmt hatten. 
 

„Please take this opportunity to consider how your business can be a part of creating a more 
enterprising, motivated and experienced workforce fort he future“  

(Bill Dalton, C.E.O. HSBC Bank Plc) 

 
 

Freddy Heck     Patr ick Bonni 
Präsident des Verwaltungsrates    Geschäftsführender Direktor 
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Gemäß Artikel 17 § 2 des Dekretes vom 16. Dezember 1991 über die Aus- und Weiterbildung 
im Mittelstand und in kleinen und mittleren Unternehmen dürfen nicht mehr als zwei Drittel der 
stimmberechtigten Mitglieder des Verwaltungsrates des IAWM dem selben Geschlecht 
angehören. Hierdurch und dank der Kandidatur neuer Interessenten/-innen und 
Interessengruppen aber auch erfahrener Verwaltungsratinsider gelang eine ausgeglichene und 
viel versprechende Neubesetzung dieses für die Ausbildung in der DG so wichtigen 
Gestaltungs- und Aufsichtsgremiums. Per Regierungserlass vom 08. April 2004 wurden die 
neuen Mitglieder des Verwaltungsrates ernannt.  
 

Die aktuellen Mitglieder sind: 
 
 
NAME 

 
als stimmberechtigte Mitglieder 

 

FICKERS Sabine CSC (Gewerkschaft) 

GANGOLF Ewald (Vizepräsident) Nationale überberufliche Vereinigungen (UCM) (Mittelstand) 

HECK Freddy (Präsident) Fédération Royale Belge des Transporteurs (Transportsektor) 

HENNEN Paul ZAWM Eupen (Zentrum) 

HICK Wilfried Fédération nationale des Installateurs Electriciens (Elektroinstallateure) 

KLOOS Ulrike CGSLB (Gewerkschaft) 

KRÄMER Laura ZAWM St.Vith (Zentrum) 

LEUFGEN Günther CCAV (Bauhandwerk) 

NEISSEN Anne-Marie Fédération nationale des Coiffeurs de Belgique (Friseurhandwerk) 

NIESSEN Evi FGTB (Gewerkschaft) 

PALM Viktor SMB Malmedy-St.Vith (Metallhandwerk) 

RAUW Wilfried Nationale überberufliche Vereinigungen (UCM) (Mittelstand) 

SCHOLL Michael Nationale überberufliche Vereinigungen (UCM) (Mittelstand) 

  
als beratende Mitglieder 

 
BERGER José Vertreter des Ministers zuständig für die Finanzen 

BONNI Patrick Geschäftsführender Direktor des IAWM 

DRÖSCH Daniel Regierungskommissar, Vertreter des Aufsichtsministers 

HILGER Erich Direktor des ZAWM St.Vith 

PANKERT Thomas Direktor des ZAWM Eupen 

SCHOMMERS Norbert Vertreter des Ministeriums der DG 

 
Die Interessen der FGTB wurden ursprünglich durch Herrn Van Isacker vertreten, der jedoch aus 
beruflichen Gründen zurücktrat. Statt seiner wurde Frau Niessen ernannt. Für das Mandat des 
Gärtnerverbandes CDEDJB wurde nach dem Rücktritt Frau Radermekers noch keine Kandidatur 
eingereicht. 
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Insgesamt trat der Verwaltungsrat des Instituts im Jahr 2004 zu 12 Sitzungen und einer der 
Ausarbeitung und Verabschiedung des Haushaltsentwurfes 2005 gewidmeten zusätzlichen 
Sondersitzung zusammen.  
Nachdem das Gremium in seiner vorherigen Besetzung Ende März die Rechnungsführung 2003 
und den entsprechenden Tätigkeitsbericht verabschiedet hatte, erfolgte am Sitz der Regierung 
der Deutschsprachigen Gemeinschaft in Eupen durch den zuständigen Aufsichtsminister, Herrn 
Bernd Gentges, am 21. April die Einsetzung des neuen Verwaltungsrates. 
Die Tätigkeiten des Verwaltungsrates im Jahre 2004 sind auf den folgenden Seiten 
zusammenfassend dargestellt: 
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Sitzung 
vom … 

Themen … Entscheidungen … 

28.01.2004 Stellungnahme und Debatte zu den Thesen des 
Rundtisches zur beruflichen Ausbildung in der DG 
über die Grundlagen der  Schreinerausbildung: 
 - Modulare Schreinerausbildung 
 - Ausdehnung der Lehre auf vier Jahre 
 - Schaffung eines Berufsvorbereitungsjahres 
 - Überbetriebliche Ausbildung /Verbundlehre 
 - Verstärkte Kooperation der Innungen Nord-Süd 
  - Überdenken der Gesellenstückkonzepte 
 - Kontrolle des Ausbildungsnachweises 
 

Studie über die äußerst erfolgreiche Integration der  
Absolventen der  Banklehre auf dem 
Beschäftigungsmarkt 
 

Umfangreiche Analyse und Kommentierung der 
neuen Sozialversicherungs-Gesetzgebung für 
Lehrlinge 
 

Gutachten zum Dekretentwurf über dringende 
Maßnahmen im Unterrichtswesen und in der 
Ausbildung mit Kompetenzerweiterungen für  das 
IAWM 
 

Überarbeitung des Lehr-
programms für Schreinerberufe 
 

Aktive Rolle beim 
Berufsvorbereitungsjahr 
 

Grundsatzbereitschaft zur 
Schaffung eines Angebots zur 
überbetrieblichen Schreiner-
ausbildung und Vereinfachung 
der Verbundlehre 
 

Schreiben an den 
Aufsichtsminister zum Erfolg 
der Banklehre 
 

Schreiben an den 
Aufsichtsminister und Teilnahme 
an Arbeitsgruppe 
 

Positives Gutachten zum 
Programmdekretentwurf  
 

18.02.2004 Entwicklung eines neuen Konzeptes zur Bewertung 
in der  Lehre 
 

Einführung einer Entschädigung für  die Mitarbeit 
an neuen Lehrprogrammen und bei Studientagen 
 

Genehmigung von Neuanschaffungen für den 
Restaurantbereich des ZAWM Eupen 
 

Verabschiedung neuer 
Bewertungsrichtlinien 
 

Festlegen einer Vergütung und 
Aufstockung Haushaltsposten 
 

 

17.03.2004 Debatte über eine größere Eigenbeteiligung der  
Lehr linge an den Fahr tkosten 
 

Einführung einer monatlichen vorausschauenden 
Haushaltsauswer tung mit Simulation der 
Finanzentwicklung 
 

Bericht der Arbeitsgruppe MEMORANDUM und 
inhaltliche Arbeit in Form einer SWOT-Analyse 
 

Bericht der dienstübergreifenden Arbeitsgruppe zur 
neuen ONSS - Regelung für  Lehr linge 
 

 
 
 
 

 
 

 
Wahl eines Leitspruches und 
Vorgabe von Schwerpunkten 
 

Schreiben an den zuständigen 
Föderalminister zum 
Bildungscharakter der Lehre 
 

31.03.2004 Auswertung des Haushaltsjahres 2003 und Bericht 
des Betriebsprüfers 
 

Entwurf eines jährlichen Aktivitätsber ichtes 2003 
 

Dankesworte an die ausscheidenden Verwaltungs-
ratsmitglieder 
 

Verabschiedung der 
Rechnungsführung und Bilanz 
 

Verabschiedung des Aktivitäts-
berichtes 

21.04.2004 Einsetzung des neuen Verwaltungsrates 2004-2010 
am Sitz der Regierung durch den Aufsichtsminister, 
Bernd Gentges 
 

Vorstellung der Aufgaben des Instituts und des 
Verwaltungsrates und Wahl des Präsidenten 

 
 
 

 
Vorschlag von Herrn Freddy 
Heck für das Präsidentenamt 
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Sitzung 
vom … 

Themen … Entscheidungen … 

26.05.2004 Amtsantr itt des neuen Präsidenten, Herrn Freddy 
Heck, und Wahl des Vize-Präsidenten 
 

Vorstellung von Lehrprogrammaktualisierungen 
durch den pädagogischen Referenten in den Berufen: 
- Meister Pneumatik-Hydraulik (G19) 
- Elektroinstallateur (H01) 
- Techniker für Kleincomputer (H24) 
- Dachdecker/Bauklempner (K02/E17) 
- Damenfriseur (Q02) 
- Gärtner (R08) 
- Bankkaufleute (X02) 
- Buchhalter (X08) 

 

Monatliche Auswertung des Haushaltsstandes mit 
vorausschauender Simulation des Ergebnisses 
 

Debatte zu den Thesen der  Lehr lingskommission 
zu: 
- verbesserter medizinischer Untersuchung der 

Lehrlinge 
- Aufwertung der praktischen Zwischenbewertung 
- Handhabe der Konnexregeln bei Ermessensfällen 

 

Inhaltliche Vorstellung der  Endfassung des 
MEMORANDUM und Form der Veröffentlichung 
 

Wahl von Herrn Ewald 
Gangolf zum Vize-Präsidenten 
 

Zustimmung zu den Aktuali-
sierungen und Übermittlung an 
den Aufsichtsminister 
 

 
 
 
 
 
 
Haushaltsverschiebungen zur 
Korrektur des Doppelhaushalts-
entwurfes 
 
 
 

Schreiben an die 
Gesundheitsdienste in der DG 
 
 
Verabschiedung des Textes des 
MEMORANDUM 

23.06.2004 Ortsbestimmung der  Kurse mit Vorstellung des 
Kursangebotes an beiden Zentren 
 

Auswertung des Prüfungsverfahren des Selor zur 
Rekrutierung einer  Pädagogischen Referentin 
 

Genehmigung von Neuanschaffungen für den Kfz-
Bereich des ZAWM Eupen 
 

Auswertung des ersten pädagogischen Studientages 
der Allgemeinkundelehrer. 
 

Vorstellung des Eu-Projektes DESIRE  
 

Genehmigung des 
Kursangebotes der Zentren 
 

Offenerklärung der Stelle und 
Zulassung von Frau Kluge zur 
Probezeit 
 

25.08.2004 Analyse der Auswirkungen Dekretänderung zur 
mittelständischen Ausbildung und der neuen 
Kompetenzen des IAWM: 
- Praxis des Lehrvertragsentzugs 
- Vorgehen beim Anerkennen als Ausbildungsbetrieb 

 

Überlegungen zur Entwicklung eines eigenen 
Leitbildes des IAWM 
 

Grundsatzdebatte zur Fortsetzung des Pilotprojektes 
„Ausbildungsnachweis“  und zur Auswertung der 
Ergebnisse 
 

Beförderung der Lehrlingssekretärin, Frau Bar th-
Vandenhir tz, zur Ersten Lehrlingssekretärin. 
 

Antrag des Pädagogischen Referenten, Herrn 
Niederkorn, auf Nutzung der Mobilität 
 

Vorstellung des Probezeitprogramms der neuen 
Pädagogischen Referentin 

Delegation der Aufgaben an den 
Geschäftsführenden Direktor 
 
 
 
 

Schaffung einer Arbeitsgruppe 
 
 

Antrag an den Aufsichtsminister 
zur Fortsetzung der Pilotphase 
 
 

Offenerklärung der Stelle und 
Zustimmung zur Beförderung  
 

Kenntnisnahme der Kündigung 
und Zustimmung zum Mobilität- 
antrag 
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Sitzung 
vom … 

Themen … Entscheidungen … 

22.09.2004 Vorschlag an die Regierung zur definitiven 
Ernennung des Anwärters für den Dienstgrad 
Geschäftsführender  Direktor  
 

Umfangreiche Debatte zum Entwur f eines 
Haushaltes für  das Jahr  2005 auf Grundlage der 
Nullrundenvorlage der Regierung. Auswertung von 
Sparvorschlägen und Lösungsansätzen vor dem 
Hintergrund der allgemeinen Teuerung (Gehälter…) 

 

Genehmigung von Neuanschaffungen für den 
Küchenbereich des ZAWM Eupen  
 

 
 
 

 
Vertagung der Verabschiedung 
eines Haushaltsentwurfes 
 

 
 
 
 
 

02.10.2004 Außerordentliche Sondersitzung zum 
Haushaltsentwur f 2005 
 

Einstand des neuen Verwaltungsratsmitgliedes, Frau 
Evi Niessen, FGTB. 
 

Erläuterungen des zuständigen Aufsichtsministers, 
Herrn Vize-Ministerpräsident Bernd Gentges, zu 
den Haushaltsvorlagen der Regierung 
 

Fortsetzung der Haushaltsdebatte  
 

Überlegungen zu den Presseaussagen der CSC über 
die finanziellen Spielräume der mittelständischen 
Ausbildung 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Verabschiedung des 
Haushaltsentwurfes 2005 
 
 

20.10.2004 Anerkennung der  Kurse der Zentren für das 
Schuljahr 2004-2005 mit Auswertung der 
Einschreibungen und genauer Analyse der 
Klassenbildung 
 

Statistische Analyse der  neuen Lehrver träge in der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft 
 

Debatte zu Thesen der  Lehr lingskommission zu: 
- Berufseignungstest im Kfz-Handwerk 
- Befristeten Entzug der Zulassung zu einer Lehre 
- Sanktionen Nichterscheinen zu  Kontrollgesprächen 

 

Regelung der Anerkennung von Dienstjahren für 
die Stelle der/des stellv. Direktors/in an den Zentren 
 

Vorschlag eines Par tnerschaftsabkommens mit 
dem Reiterverband 
 

Verabschiedung des 
Kursangebotes an den Zentren 
 
 
 

 
 
 

Ausdehnung der Eignungstest 
auf mehrere Berufsgruppen 
 
 
 

 
 
 

Zustimmung zum vorgelegten 
Abkommen 

17.11.2004 Vereidigung des Geschäftsführenden Direktors 
durch den Aufsichtsminister, Herrn Vize-
Ministerpräsidenten Bernd Gentges, in den Räumen 
des Ministeriums 
 

Fortsetzung der Frage der Anerkennung von 
Dienstjahren bei stellv. Direktoren/innen 
 

Genehmigung von Neuanschaffungen für den 
Verwaltungs- und Kfz-Bereich des ZAWM St.Vith  

 
Monatliche Auswertung des Haushaltsstandes mit 
vorausschauender Simulation des Ergebnisses 

 
 
 
 
 

Beschluss zur Anerkennung von 
Dienstjahren und zum 
Auswahlverfahren 
 

Vereinfachtes Antragsverfahren 
 
Haushaltsverschiebungen 
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Sitzung 
vom … 

Themen … Entscheidungen … 

15.12.2004 Beleuchtung der Entwicklung im Berufsbild 
Damen-/ Herrenfr iseur(in) und der veränderten 
Ausbildung in der Französischen Gemeinschaft 
 

Vorstellung des Ausbauprojektes am ZAWM 
Eupen: 
- Stand der Planung 
- Projekt „Metzgerwerkstatt“  
- Finanzieller Impact auf das IAWM 

 

Stand der Kontakte zu den Sektorenfonds in Sachen 
Berufsausbildung 
- EDUCAM (Automobilsektor) 
- FFC (Bausektor) 
- FORMELEC (Elektroinstallateure) 
- HORECA   

 

Schaffung einer Fachgruppe 
 
 

 
 
 
 

 
 

 
Entwurf einer Konvention mit 
EDUCAM 
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Nach einjähriger durch den Präsidenten begleiteten 
Probezeit mit konkreter Aufgabenstellung, wurde der 
Anwärter auf die Stelle des Geschäftsführenden Direktors, 
Herr Patr ick Bonni, durch die Regierung ernannt und 
vereidigt. Er folgt Herrn Huber t Keutgens im Amt, der seit 
01.10.2003 einen Urlaub vor der Pension wahrnimmt. 
 
 

 
 

 

Nach einem Auswahlverfahren des Selor wurde Frau Pia Kluge zur 
Probezeit als Pädagogische Referentin zugelassen. Sie zeichnete sich 
vor der Prüfungsjury durch ihre große pädagogische Fachkompetenz 
und ihre Berufserfahrung in der betrieblichen Ausbildung (Ford, 
Köln) aus. Sie trat ihr einjähriges Praktikum am 01.08.2004 an.  
 
Herr Thomas Niederkorn nutzte die Regelung der Mobilität im 
öffentlichen Dienst, um von seinem Amt als Pädagogischer Referent 
im IAWM nun definitiv zur Dienststelle für Personen mit 
Behinderung zu wechseln. 
 

 
Die langjährige Verwaltungschefin, Frau Jeannine 
Bosten-Weiss beantragte die Beurlaubung vor der 
Pensionierung ab 01.01.2006, dem gab der 
Verwaltungsrat statt. Ein kompetenter Mitarbeiter 
des Ministeriums der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft unterbreitete dem IAWM seine 
spontane und interessante Kandidatur für diese 
Stelle. 
Frau Vera Wertz-Neycken ersetzte Frau Yvonne 
Kar ls-Ramjoie, die weiterhin in 
Laufbahnunterbrechung ist.  
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Die Einnahmen des IAWM bestehen im Wesentlichen aus der jährlichen Dotation der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft (laut Artikel 35 des Dekretes vom 16. Dezember 1991). 
Diese erfuhr im Jahr 2004 eine im auslaufenden Geschäftsführungsvertrag des Instituts mit der 
Regierung der Deutschsprachigen Gemeinschaft verankerte Steigerung und belief sich auf 
2.487.000 €  im Vergleich zu 2 388 000 € in 2003 (+4%). 
 

Das Bilanzergebnis des IAWM im Haushaltsjahr 2004 beträgt 34 386.04 €.  
 

Hierbei sei vermerkt, dass – trotz konstanter Zahl neuer Lehrverträge und Schüler – dank 
planerischer Konsequenz bei der Anerkennung der Kurse und der Überprüfung der 
Teilnehmerzahlen eine Begrenzung der Unterrichtsstundenzahl an den Zentren gelang. Ein 
moderates Ausgabeverhalten insgesamt führte dazu, dass in einigen Haushaltsposten kleinere 
oder mittlere Überschüsse erzielt werden konnten. Investitionen in die Infrastruktur des Instituts 
wurden auf das Notwendigste begrenzt. Die Stelle des/der zweiten Pädagogischen Referenten/in 
im Institut blieb bis dato unbesetzt, was zu Einsparungen im Personalwesen führte, dauerhaft 
aber einen Innovationsstau in der Ausbildung und eine Beeinträchtigung der Unterstützung für 
Betriebe, Berufschullehrer und Lehrlingssekretäre mit sich bringen würde. Ähnliches gilt auch 
für die Nichtbesetzung in 2004 der Stelle als stellvertretender/e Direktor/in auf Ebene des 
ZAWM Eupen. 
Für das Jahr  2005 wurde eine exakt konstante Dotation in Höhe von erneut 2.487.000 € 
festgelegt. Diese Vorgabe qualifiziert auch den Haushaltsentwurf des IAWM in 2005 als 
Sparhaushalt. Nahezu 90% der Mittel die das IAWM verwaltet unterliegen festen rechtlichen 
Bestimmungen und sind meist personeller Art bzw. Subventionen an Dritte. 

   

Haushaltsverteilung nach Ausgabenkapiteln/-artikeln

16,47%

3,06%

46,08%

26,15%

4,33%
3,49%

0,19%
0,23%

Ausgaben zugunsten von mit der Einrichtung verbundenen
Personen (Personal-, Fahrtkosten etc)

Ausgaben zugunsten von Drittpersonen für Dienstleistungen (Miet-,
Büro-, Werbekosten etc) 

LEHRER IN DER AUS- UND WEITERBILDUNG

ZENTREN  -  PAUSCHALSUBVENTIONEN

IMMOBILIENLASTEN DER ZENTREN

ZAHLUNGEN AN DRITTE (Prüfungsausschüsse etc)

Ausgaben mit besonderer Bestimmung (Projektkosten etc)

Investitionen in Vermögensgüter

 
Diese Kosten steigen unvermeidlich auch in 2005 und ein Rückgriff auf die Reserven ist 
vorgesehen. Umso wichtiger ist es festzustellen, dass die budgetären Einnahmen in 2004 
(2.506.183,43 €) die Ausgaben (2.397.330,11 €) übertrafen und weder die Rekrutierung eines 
zweiten pädagogischen Referenten, wie im Stellenplan vorgesehen und von allen 
Ausbildungsverantwortlichen gefordert, noch die Entwicklung und Anschaffung eines 
funktionierendes Datenverarbeitungsprogramm zur Erstellung von Lehrverträgen, 
Unternehmensprofilen, Kursplanungen und Datenbanken mit Vernetzung der Zentren, des 
Instituts und der Lehrlingssekretariate gefährdet sind. 
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Die Komplexität und der rasche Wandel unserer sozialen und wirtschaftlichen Umwelt werfen 
eine Fülle von Fragen auf, die auch die berufliche Bildung unmittelbar betreffen. Da die lokale 
Wirtschaft davon lebt, dass viele Betriebe ihr handwerkliches Können exportieren und die 
Unternehmensstruktur in der Deutschsprachigen Gemeinschaft eine der kleinen und kleinsten 
Betriebe ist (ca. 92% der Betriebe haben weniger als 50 Mitarbeiter), kommt der dualen 
mittelständischen Ausbildung zu Recht ein hoher Stellenwert zu. 
   
Nach ersten Memoranden in 1995 und 1999 erstellte das IAWM – und mit ihm alle Akteure der 
mittelständischen Berufsausbildung – in 2004 ein detailliertes Reformprogramm. Diesem liegt 
eine zukunftsorientierte ganzheitliche Systemanalyse der dualen Berufsausbildung in der DG mit 
einer umfangreichen Ideensammlung und die akribische Grundlagenarbeit der Arbeitsgruppe 
„Memorandum“ (u.a. Hubert Keutgens, Thomas Pankert, Erich Hilger, Harry Rischar, Patrick 
Bonni und zahlreiche hinzugezogenen Fachleute) zugrunde.  
 

 

Das Ergebnis: ein 154 Seiten starkes Nachschlagewerk mit 
mehr  als 70 konkreten Reformschr itten in allen relevanten 
Themenbereichen der Aus- und Weiterbildung. 
Da dieses Reformprogramm sowohl den bildungspolitischen 
Entscheidungsträgern wie den Unternehmen ans Herz gelegt 
wurde, steht es unter dem Leitmotiv: 
 

„ Investition in Wissen bringt die höchsten Zinsen“  
(Benjamin Franklin, *1706, +1790) 

 

Zahlreiche Anregungen wurden in die Erklärung und das 
Programm der neuen Regierung der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft aufgenommen und die tatsächliche Umsetzung 
einiger schreitet bereits voran (Schaffung eines Jahres der 
Berufsausbildungsvorbereitung, Entwickeln neuer 
Berufsbildungsangebote, erste Schritte zur Förderung der 
Lehrerweiterbildung, Vorbereitungen zur Datenvernetzung …). 

Es ist im IAWM erhältlich oder unter www.iawm.be abrufbar. 
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Die seit Jahren erfolgreich durchgeführte Aktion „Karr iere mit Lehre“  wurde auch im Jahr 
2004 fortgesetzt. In einer ersten Briefaktion wurden über 800 Betriebe in der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft angeschrieben, um deren Bereitschaft zur Teilnahme an der Aktion 
„ Schnupperwochen“  zu ermitteln und in Erfahrung zu bringen, ob freie Lehrstellen zu besetzen 
seien. Eine zweite Briefaktion wandte sich an über 3.000 Jugendliche in den 9 Gemeinden der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft und informierte diese über die mittelständische Ausbildung 
und über die Organisation der Schnupperwochen. Ein Rückgang der Zahl teilnehmender 
Betriebe spiegelte jedoch die momentane gesamtwirtschaftliche Unsicherheit und Zurückhaltung 
in Beschäftigungs- und somit Ausbildungsfragen der Meister und Unternehmer wieder. 
 

Ab dem Monat Juni wurde die „ Lehrstellenbörse“  organisiert, bei der die Jugendlichen sich 
über aushängende Listen und auf der IAWM - Homepage (www.iawm.be) über die freien 
Lehrstellen informieren konnten. 265 Jungen und Mädchen unterzeichneten einen Lehrvertrag 
und 4 ein kontrolliertes Lehrabkommen im Sommer 2004. Die detaillierte statistische 
Auswertung der neuen Lehrverträge 2004 in der DG ist dem Bericht beigefügt (ANHANG). 
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Eine zentrale Rolle in der Beratung (und teils Vermittlung) auf dem Lehrstellenmarkt nehmen 
die Lehrlingssekretäre/-innen ein, als Anlaufstelle und Dienstleister für Betriebe und 
Jugendliche. 

 
 
Das IAWM vertrat in zahlreichen Gremien, Begleitausschüssen und Arbeitskreisen die 
Interessen der  mittelständischen Aus- und Weiterbildung und somit auch in einem gewissen 
Umfang des Handwerks und der mittelständischen Dienstleister. Diese Arbeit hinter den 
Kulissen wurde durch eine verstärkte Medienpräsenz untermauert, so erschienen z.B. zu den 
„Schnupperwochen“  mehrfach Sonderseiten in der Schriftpresse und es erfolgte das ganze Jahr 
über eine aktive Berichterstattung in Zeitung, Rundfunk und Regionalfernsehen (z.B. Input-TV). 
Die Verbreitung des MEMORANDUM an Partner in der DG und im In- und Ausland trug 
gleichfalls zur Imagegestaltung des Instituts bei. 
 

Die Ergebnisse einer Umfrage bei den Gesellen/-innen (Absolventen der letzten 5 Jahre) über 
ihre Sicht der Ausbildung und ihren Verbleib nach deren Abschluss waren äußerst erfreulich und 
bestätigten den hohen Zufriedenheitsgrad der Jugendlichen mit dem dualen Ausbildungssystem. 
Die vollständigen Ergebnisse dieser Befragung sind auf Anfrage im IAWM erhältlich.  
Die Statistiken (Save) des Arbeitsamtes bestätigen den Absolventen des dualen Bildungssystems 
erneut eine hohe Integrationsrate auf dem Arbeitsmarkt (92% innerhalb von 1.5 Monaten).  
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Handwerkliche Arbeit wird zunehmend um wissensrelevante Faktoren erweitert, wie etwa dem 
Zugang zu neuen technischen Daten, das permanente technologische „auf dem Laufenden“  
bleiben, das Nutzen von PC, Automation und Telekommunikation oder die Kunden- und 
Dienstleistungsorientierung. Grundlage für den Bedarf an steter Aktualisierung der Lehrinhalte 
und –konzepte sind beschleunigte Innovationszyklen und neue Technologien, die 
Umstrukturierung der Wertschöpfungskette und der Arbeitsorganisation. Es ist mit einem 
weiteren Anstieg des Bedarfs an hoch qualifizierten Berufen zu rechnen und die 
Berufsbildungssysteme müssen Angebote und Programme bereitstellen, die diesem Wandel und 
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der Betriebs- und Arbeitsmarktpraxis Rechnung tragen.� Im Jahre 2004 wurden nach besten 
Möglichkeiten des Pädagogischen Dienstes in geschmälerter Besetzung die Lehrprogramme 
zum Elektroinstallateur, Gärtner, Garten- und Landschaftsbauer, Damenfriseur und Techniker 
für Kleincomputer und das Meisterprogramm Hydraulik / Pneumatik aktualisiert. 
 

Es wurden präzise Themenlisten in den Berufen Bankkaufleute, Karosseriereparateur, 
Metallbauer und Hersteller von Rahmen aus PVC entwickelt. 
Für alle Berufsausbildungen wurden sog. Bestehensfächer  identifiziert und vorgeschrieben, es 
wurden erste Stunden- und Bewertungsraster erstellt, die bis dato in mehr als zwei Drittel der 
Lehrprogramme fehlten. 
 

Zwecks Evaluation des neu eingeführten Unterrichtsprogramms für Allgemeinkenntnisse wurde 
erstmals ein pädagogischer  Studientag beider  Zentren durchgeführt mit einem angeregten 
Informationsaustausch der Lehrer und konkreten Workshops. Ein Novum hierbei war auch die 
Aufwandsentschädigung, die die nebenberuflichen Lehrer für ihre Teilnehme erhielten. Diesem 
Studientag folgen nun in 2005 eine regelmäßige Kommunikation zwischen Lehrern gleicher 
Fächer beider Zentren oder Lehrern verschiedener A-Kurse eines Zentrums sowie die Erstellung 
einer zentralen Dokumentationssammlung im IAWM. 
 

Erstmals wurde ein Berufseignungstest eigens für die Einsteiger in die Lehre entwickelt und im 
Kfz-Handwerk erprobt. Dieser E-Learning-Test gibt dem zukünftigen Meister und dem Lehrling 
selbst unverbindlich Anhaltspunkte zu potenziellen Lernschwächen und zeigt Richtigkeit der 
Vorstellung vom neuen Beruf auf, dies vor dem Hintergrund steigender Lehrabbrüche in den 
ersten Ausbildungsmonaten. 
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In einem gemeinsamen Ausbildungsmodul von Unterrichtswesen und IAWM wurden neue 
Lehrkräfte für das Sekundarschulwesen und die mittelständische Ausbildung der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft im Jahr 2004 wieder auf den Erhalt des Pädagogischen 
Befähigungsnachweises (CAP) vorbereitet. 
 

Es wurden 48 neue Meister  und 
Ausbilder  von Lehr lingen in drei 
Pädagogikkursen in Eupen und 
St.Vith (davon einer in französischer 
Sprache) von gestandenen Dozenten 
auf ihre Berufsbildungsaufgabe im 
Betrieb vorbereitet. In die klassischen 
Meisterkurse an den Zentren der DG ist 
ein solches Pädagogikmodul bereits 
seit langem integriert worden. 
Die Kursleiter erarbeiteten ein 
gemeinsames aktualisiertes 
Schulungskonzept der 
Arbeitspädagogik, das in den nächsten 
Jahren zum tragen kommen wird.   
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Diesem Dokument der Nachvollziehbarkeit der  betr ieblichen Ausbildungsphasen und 
Beurteilung der Ausbildungsqualität wie auch des Kompetenzstandes im Fach galt die besondere 
Aufmerksamkeit des Instituts und der Zentren, da die auslaufende Pilotphase Aufschluss über ein 



 
I A W M  Tätigkeitsbericht 2004  Seite 12 von 16 

effizientes und handhabbares Folgekonzept geben muss. Als besonders schwierig stellte sich 
dabei die Organisation der Überprüfung und die teils mit Nachdruck zu führende 
Überzeugungsarbeit bei Lehrlingen, Meistern und auch Fachlehrern heraus, dieses Werkzeug 
tatsächlich zu nutzen. Die Vereinfachung des Dokumentes an sich und die Darlegung eines 
schlüssigen Nutzungs- und Bewertungskonzeptes gehört zu den Prioritäten des Pädagogischen 
Dienstes in 2005. 
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Die Bewertungskriterien der Prüfungen und die Gesamtrichtlinien für die C-Prüfungen wurden 
weiter vereinheitlicht. Es wurde darauf hin gearbeitet, dass auch die C-Prüfungen in den sog. 
Koordinierungsberufen, die in beiden Zentren über Fachkundeunterrichte und C-Prüfungen 
verfügen, weiter harmonisiert wurden. Hierzu fanden mehrere Treffen mit den Fachkundelehrern 
im Einzelhandel, Schreinerhandwerk, Kfz-Handwerk und der Metallbauer statt. 
Für die kaufmännischen Berufe wurden einheitliche Prüfungsmodalitäten eingeführt, die die 
Anfertigung einer Monographie und deren Verteidigung sowie ein Fallbeispiel und dessen 
praxisnahe Bearbeitung umfassen. 
 
Grundlage für jede Weiterentwicklung in der mittelständischen Ausbildung ist der Dialog 
zwischen Bildungseinrichtung und Unternehmen im Sinne einer praxisorientierten Ausbildung 
als Herzstück aller Bestrebungen nach Qualitätsorientierung, Marktrelevanz und 
Differenzierung. Im Rahmen dieses Dialoges, der in der mittelständischen Ausbildung zu einer 
engen Partnerschaft avanciert ist, fanden Treffen mit Ausbildern und Betr iebsleitern der Kfz-
Werkstätten, Bauschreinereien, Metallbaubetriebe, Dachdecker, Banken und 
Heizungsinstallateure statt. Hieraus ergaben sich umfangreiche Handlungsempfehlungen und 
eine erleichterte Kommunikation. 
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Aufgrund der per Programmdekret ab 01.07.2004 ausgeübten neuen Kompetenzen des IAWM in 
Sachen Anerkennung der Lehrverträge und Ausbildungsbetriebe, lag ein besonderes Augenmerk 
auf der gewissenhaften Ausübung dieser Verantwortung. Aus pädagogischer Sicht wurden 
besonders die Rahmenbedingungen und Ausbildungsmöglichkeiten (räumlich, technisch, 
inhaltlich) neuer potenzieller Ausbildungsbetriebe analysiert und die Lehr lingssekretäre/-innen 
bei ihrer  wichtigen amtlichen Rolle der  Begleitung der  betr ieblichen Ausbildung und der  
Lehr linge – auch und gerade in kr itischen Ausbildungssituationen – beraten und konkret 
unterstützt.  
Neben zahlreichen Gutachten und der Teilnahme an Betriebsbesuchen und Gesprächen der 
Lehrlingssekretäre/-innen erfolgten in 2004 nicht weniger als 34 Untersuchungen zur  Eignung 
neuer  Ausbildungsbetr iebe. Hierbei kam es zu 3 Ablehnungen, da dort die 
Ausbildungsgrundlagen teils aus infrastrukturellen und meist aus programminhaltlichen Gründen 
(keine Möglichkeit der vollständigen Ausbildung) nicht gegeben waren. 
 
Die Bewertung in der Grundausbildung wurde einer fundamentalen Erneuerung unterzogen. Die 
Bewertung und Anerkennung von Lernleistungen steht auf der bildungspolitischen Agenda hoch 
im Kurs. Die Berichte über die Ergebnisse der PISA-Studie haben aufhorchen lassen und in der 
Interpretation der Ergebnisse auch Zusammenhänge mit (überholten) Bewertungsverfahren 
hergestellt. Formelle Evaluation ist ein unumgänglicher Meilenstein auf dem Weg des 
angehenden Gesellen, sich auf dem Arbeitsmarkt als kompetent in einem bestimmten Gebiet und 
auf einem bestimmten Level zu positionieren. Der sich modernisierenden dualen 
Berufsausbildung mit veränderten Rahmenbedingungen standen Bewertungs- und 
Prüfungsstrukturen gegenüber, deren traditioneller Rahmen großenteils ausgereizt war. Um die 
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Bedeutung der  einzelnen Fächer  – insbesondere Grundfächer  – hervorzuheben, rückte man 
vom Prinzip des Gesamtdurchschnitts ab und führte Sperrfächer ein, die in den A-Kursen 
Deutsch und Mathematik sind und je zwei Hauptkurse in der Fachkunde. Hier sind 50% im 
Einzelnen zu erzielen und es werden in allen Lehr jahren nun Nachprüfungen und 
Ferienarbeiten ermöglicht.  
Die Rolle des K lassenrates wurde deutlich aufgewer tet. Nach eingehender Konzertierung 
waren diese Überlegungen Grundlage für eine Reform des Erlasses der Exekutive vom 19. 
Dezember 1988 bezüglich der Prüfungen und der Bewertung in der Grundausbildung des 
Mittelstandes. 
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Im Auftrag des zuständigen Aufsichts- und damaligen Unterrichtsministers, Herrn Bernd 
Gentges, entstand in Zusammenarbeit zwischen den Abteilungen Unterricht und Ausbildung, 
Beschäftigung und Europ. Programme des Ministeriums einerseits und den technischen Schulen 
und dem IAWM andererseits ein Konzept der  Berufsausbildungsvorbereitung lern- und 
sozialschwacher  oder  in der  Berufswahl noch unentschlossener  Jugendlicher , ein drittes 
polytechnisches berufliches Sekundarschuljahr. 
Während der Umsetzung 2004-2005 als Pilotprojekt an RSI und TI konnte und kann das IAWM 
seine Erfahrung den zuständigen Lehrkräften vermitteln, die Schulen bei der Praktikumssuche 
unterstützen und bei der Praktikumsbetreuung beraten. 
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4 Lehrlinge aus der DG absolvierten Ende März 2004 im Rahmen des EU-Programms Leonardo 
da Vinci ein zweiwöchiges Praktikum in Kölner  Betr ieben. Die Vermittlung wurde durch die 
Handwerkskammer zu Köln (D) koordiniert. 
2 Elektroinstallateure Lehrlinge aus der DG absolvierten im selben Zeitraum ein zweiwöchiges 
Praktikum bei der  Öster reichischen Bundesbahn. Dortiger Partner ist die Berufschule für 
Elektrotechnik in Wien (A). 
Im Gegenzug vermittelte das IAWM als Empfangseinrichtung im Herbst 2004 erneut 10 
Lehr linge und Fachschüler /-innen aus Unna (D) für ein dreiwöchiges Praktikum in hiesige 
Betriebe und sorgte für Unterbringung und Empfang. 
 
Das IAWM ermöglichte ebenfalls im Laufe des Jahres 2004 mehreren Jugendlichen aus der DG 
mit abgeschlossener  Berufsausbildung und am Ende ihrer Studien ein mehrmonatiges 
Auslandspraktikum z.B. in Betrieben in Großbritannien, Frankreich, den Niederlanden oder der 
Bundesrepublik. Diesen Jugendlichen, wie auch den Lehrlingen im zweiwöchigen 
Auslandpraktikum wurde jeweils ein EUROPASS ausgestellt, der die Auslandserfahrung in 
europaweit einheitlicher Form dokumentiert und sich in den Kontext des sog. Europäischen 
Lebenslaufs und anderer Initiativen der Europäischen Kommission zur Mobilität einordnet. 
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Bei DESIRE geht es weniger um eine Dame namens Désirée, als um das „Verlangen“, nämlich 
das Ver langen selbständig als Unternehmer aktiv zu werden, das bei jungen Menschen in der 
Berufsausbildung geweckt werden soll. Hierzu wird der Grundgedanke der Selbstständigkeit und 
der Unternehmensgründung in klassische Unterrichtsprogramme integriert. So könnte der Kfz-
Mechaniker, der eine Reparaturdiagnose erstellt sich z.B. die Fragen stellen: „Wie würde ich hier 
handeln, wäre ich Chef der Werkstatt?“  An diesem ehrgeizigen Projekt sind 18 internationale 
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Partner beteiligt, Koordinator ist die Handwerkskammer zu Köln und die wissenschaftliche 
Begleitung wird durch das FBH, Forschungsinstitut für Berufsbildung und Handwerk in Köln 
gewährleistet. Die Partner beleuchten zunächst bestehende Programme nach dem 
„Unternehmergeist-Potential“  und arbeiten an verschiedenen Unterrichtsmodulen, die in 
Kompetenzzentren in Köln, Lyon, Cork und Budapest erprobt und dann in allen Partnerländern 
genutzt werden können. 
 
! 
 � @� � 
 3
 � � 
 � � �� � � � � � � � � � 
  
 � 44

 
Das IAWM wirkt mit bei der Arbeit an der von der Proqua-Leitstelle in Maastricht (Euregio) 
koordinierten Entwicklung und Vermittlung von Euregiokompetenzmodulen. So fand im 
ZAWM Eupen in diesem Rahmen ein Niederländischkurs statt. 
Das IAWM ist durch seinen Geschäftsführenden Direktor im Präsidium des EBB vertreten, der 
ständigen Konferenz der  Euregionalen Berufsbildungseinr ichtungen. 
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Die seit der Schaffung des IAWM bestehenden guten Kontakte zum IFPME (Institut in der 
französischen Gemeinschaft, jetzt IFAPME) und zum VIZO (Institut in der flämischen 
Gemeinschaft) wurden auch im Jahr 2003 fortgesetzt. Insbesondere durch die Teilnahme an 
Konferenzen und Sitzungen des IFAPME in Charleroi und bilateralen Fachtreffen zu konkreten 
Themen, wie der Entwicklung neuer Datenverarbeitungsprogramme, den Neuerungen der 
ONSS-Regelung für Lehrlinge, den neuestens Trend der „ formation en alternance“ , der 
Modularisierung der Berufsausbildung oder der Zusammenarbeit mit den Fonds konnten 
Mehrwerte auf beiden Seiten geschaffen werden. 
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Das IAWM baute seine Kontakte insbesondere mit den Handwerkskammern zu Köln und 
Aachen, aber auch nach Trier und Luxemburg aus, so dass von einer regelmäßigen engen 
Par tnerschaft gesprochen werden kann. 
Erneut besuchten Lehrlinge, für die kein 
Berufschulangebot in ihrem Fach in der 
DG zustande gekommen war, Fachkurse 
an Berufschulen und –Kollegs in der 
BRD. Einige konnten dort auch die 
Gesellenprüfungen ablegen und da auch 
gemischte deutsch-belgische 
Prüfungsausschüsse zustande kamen, 
konnte zeitgleich mit dem deutschen 
Gesellenbrief und dem belgischen 
Gesellenzeugnis zertifiziert werden. Der 
Prüfungsausschuss der IHK Köln für 
Bild- und Tontechniker besuchte eigens 
hierzu die DG und ermöglichte dem 
Auszubildenden des BRF dank 
Bestnoten die Doppelzertifizierung. 

 

Das IAWM war auf dem Westdeutschen Gesellentag bei einer internationalen 
Podiumsdiskussion vertreten und wurde zu verschiednen Kongressen und Veranstaltungen der 
befreundeten Kammern eingeladen. Auch konnte im Rahmen der Redaktion des 
MEMORANDUM auf das Know-how dieser Partner zurückgegriffen werden. 
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Insgesamt wurden im Jahr 2004 von den 
beiden Zentren für Aus- und Weiterbildung 
des Mittelstandes, den 
Mittelstandsvereinigungen und den Innungen 
799 H vom IAWM subventionier te 
Weiterbildungsstunden organisiert (im Jahr 
2003 lagt die Zahl bei 882 und in 2002 bei 907 
Stunden). 
804 Personen nahmen an diesen 
subventionierten 
Weiterbildungsveranstaltungen teil (im 
Vorjahr waren es 804 und in 2002 noch 1.022 
Personen). Unterstützt werden dabei Sitzungen 
ab 6 Teilnehmer/-innen im mittelständischen 
Zielpublikum von Mitarbeitern in KMU über 
Selbständige zu Freiberuflern. 
Leider ist in den letzten Jahren eine sinkende 
Zahl von Weiterbildungsteilnehmern und 
Stunden festzustellen. 
 
 

Rückgang der subventionnierten Weiterbildungsstunden
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Gesamtzahl der Weiterbildungsstunden DG

 
ZAWM Eupen    
 1. Semester 2004 210 H 125 Teilnehmer 
 2. Semester 2004 108 H 75 Teilnehmer 
Gesamt:  318 H 200 Teilnehmer 
 

ZAWM St.Vith    
 1. Semester 2004 303 H 249 Teilnehmer 
 2. Semester 2004 169 H 108 Teilnehmer 
Gesamt:  472 H 357 Teilnehmer 
 
Innungen -Verbände    
 Friseurinnung 3 H 31 Teilnehmer 
 MSV St.Vith 3 H 34 Teilnehmer 
 Schreinerinnung 3 H 24 Teilnehmer 
 
Das Zentrum Eupen organisierte Weiterbildungen zu den Themen Heiztechnik, Kfz-Diagnose 
sowie -Sicherheit und –Regelung, Computer inklusive CAD, Gesetzgebung im Bäckerhandwerk 
und für Solariumbetreiber, für Sicherheitskoordinatoren am Bau und zur fachlichen Eignung für 
den Güterkraftverkehr. 
Das Zentrum St. Vith organisierte Weiterbildungen zu den Themen Hauswirtschaft, zu 
zahlreichen berufsübergreifenden Themen wie Finanzierung, Kommunikation im Betrieb oder 
Mitarbeiterführung, zum Treppenbau, zum gesunden Wohnen und zur Renovierung alter 
Bausubstanz, für CAD-Zeichnen und Schweißen sowie in den verschiedensten 
Computerbereichen. 
Erwähnenswert ist auch die Ausbildung zum Cisco-Netzwerktechniker, die tagsüber und abends 
im ZAWM Eupen mit sehr regen Zuspruch während 516 Stunden stattfanden. Diese Stunden 
sind nicht in dieser Statistik aufgeführt. 
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Im Jahre 2004 hat sich die Lehrlingskommission der Deutschsprachigen Gemeinschaft viermal 
versammelt und grundsätzliche Fragen der Lehrlingsausbildung angesprochen. Alle Thesen, die 
in der Lehrlingskommission aufgestellt wurden, sind dem Verwaltungsrat des Instituts 
unterbreitet worden und haben dessen Entscheidungen zum Teil weit reichend beeinflusst. Auch 
hat die Lehrlingskommission aktiv an der Basis des MEMORANDUM mitgearbeitet. 
 

Auf der Sitzung vom 14. Januar  wurden eingehend die Vorschläge und Äußerungen, die im 
Rahmen des Rundtisches zur Beruflichen Bildung in der DG zum Schreinerhandwerk gemacht 
wurden, besprochen und sowohl ein Entwurf für neue Bewertungskriterien in der Lehre wie die 
aktuellen Aufnahmekonditionen für Lehreinsteiger beleuchtet. 
Die Sitzung vom 10. März war neben Anregungen zum sog. Berufsvorbereitungsjahr von einer 
SWOT-Analyse zwecks Erstellung des MEMORANDUM geprägt. 
Am 12. Mai zählten die medizinische Untersuchung der Lehrlinge und die Aufwertung der 
praktischen Zwischenbewertung zu den Hauptthemen. 
Auf der Sitzung am 06. Oktober  stellte der Kfz-Koordinator, Herr Decoster, den 
Berufseignungstest vor, ferner ging man näher auf die Dauer des Entzugs einer Lehrerlaubnis 
ein. 
 

Die Lehrlingskommission beschloss in 2004, jede zweite Sitzung in einem Ausbildungsbetr ieb 
abzuhalten, um sich dem Umfeld der verschiedenen Berufe besser anzunähern. Es fanden in 
2004 Sitzungen in der Schreinerei Siegfried Meyer (Manderfeld) und im Transportunternehmen 
Heck (Eupen) statt. 
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1. Jahresberichte des ZAWM Eupen und des ZAWM St.Vith 
 
2. Statistiken der neuen Lehrverträge 2004 in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 

 
3. Zusammenfassung der anerkannten Kurse beider Zentren 
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